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Kaltenkirchen – Bedürfnisse des Kun-
den erkennen, bevor sie ihm und auch
der Konkurrenz bewusst sind. Das
versucht die Kaltenkirchener Firma
Popp Feinkost derzeit unter anderem
mit zwei neuen Entwicklungen. Das
eine ist eine besondere Edition, die es
nur zu Weihnachten gab. „Dabei han-
delt sich um drei sogenannte Gour-
met-Salate mit 35 Prozent extra gro-
ßen Garnelen“, erklärt Alexander
Schmolling. Er ist für das Marketing
von Popp verantwortlich. Und nicht

nur dafür, denn seit 1988 gehört die
Firma in Kaltenkirchen (Kreis Sege-
berg) mit rund 300 Mitarbeiten zur
Wernsing-Gruppe. Deren neun selbst-
ständige Unternehmen kamen 2007
auf einen Jahresumsatz von 600 Mil-
lionen Euro. Schmolling ist der Mar-
keting-Stratege für die Salathersteller
innerhalb der Wernsing-Gruppe. 

Doch auch im neuen Jahr will Popp
mit neuen Kreationen seine Feinkost
den Kunden schmackhaft machen.
Auch bei der Abfüllungen plant die
Firma Innovatives. „In Deutschland
nimmt die Zahl der Singlehaushalte
zu. In Hamburg liegt ihr Anteil bereits
bei 50 Prozent. Singles wollen oft kei-
ne Vorratspackungen, sondern nur so
viel Salat, wie sie für eine Mahlzeit
brauchen. Für sie bieten wir ab März
2009 Portionspackungen an. Die Ab-

füllungen zu je 45 Gramm werden in
Dreiergebinde verkauft“, kündigt
Schmolling. 

Neues hat die Firma bereits vor zehn
Jahren mit ihrem Brotaufstrich einge-
führt. Dabei handelt es sich um Salate,
mit besonders stark zerkleinerten fes-
ten Bestandteilen. „Sie sind leichter zu
streichen als die Feinkostsalate mit
größeren Einzelstücken. Kleckern gibt
es bei den Brotaufstrichen eigentlich
nicht mehr“, erklärt Schmolling prak-
tische Vorteile. Diese Brotaufstriche
sind auch günstiger als die Feinkostsa-
late zu haben. 

Mit seiner Produktpalette fühlt sich
die in Kaltenkirchen produzierende
Firma gut aufgestellt. Momentan pro-
duziert Popp 18 Arten der Brotaufstri-
che; dazu noch 30 Feinkostsalate und
rund 30 Varianten der Beilagensalate. 

Bei Popp kommt Feinkost in kleinen Portionen
Kaltenkirchener Firma will mit
Gourmet-Salaten besonders den
Geschmack von Singles treffen

Von Rainer Krüger

Mit leckeren Salaten will Mervi Amelow
von der Firma Popp neue Geschmacks-
richtungen anbieten. Foto rik 

Local Positioning System,
kurz LPS, nennt sich das Sys-
tem. „Fünf Firmen befassen
sich weltweit mit LPS“, sagt
Gerd Schneider. Seine Firma
Solcon Systemtechnik, die
sich auf Industrie PCs spezia-
lisiert hat, ist eine dieser fünf.
Der Ingenieur und seine 32
Mitarbeiter haben das System
zur Perfektion entwickelt, das
vor allem im Logistikbereich
Anwendung findet.

Statt Satelliten in der Um-
laufbahn kommen künstliche
Satelliten zum Einsatz:
Transponder, die die Solcon-
Mitarbeiter an günstigen
Punkten im Raum verteilen.
Das Gegenstück, der Mobil-
transponder, wird zum Bei-
spiel an Gabelstaplern, Con-
tainern oder Paletten ange-
bracht. Am häufigsten wird
das LPS zum Suchen und Fin-
den benutzt. „Search and
find“ nennt Schneider diese
Funktion. „Man glaubt gar
nicht, wie viel Zeit in der In-
dustrie mit Suchen verbracht
wird.“ Viel Zeit und damit
Geld gehe Unternehmen da-
durch verloren. LPS könne
überall dort zu Einsatz kom-

men, wo viel gesucht wird.
Zum Beispiel in großen Pro-
duktions- oder Lagerhallen.
Wenn die Paletten oder Kar-
tons alle gleich aussehen.
Wenn beim Abladen nicht
aufgepasst wurde – oder es so
schnell gehen musste, dass
keine Zeit blieb, zu notieren,
was wohin gestellt wurde.

Und anstatt durch das La-
ger zu laufen und nach Palette
XY zu suchen, kann der
Transponder, der an dieser
Palette angebracht ist, ange-
piept werden. Nun wird die
Entfernung zwischen den An-
kerpunkten, die an der Decke
der Halle angebracht sind,
und dem Mobiltransponder
an der Palette gemessen und
so der Standort berechnet.
„Das können wir mit einer
Genauigkeit von ein
bis zwei Metern
bestimmen“, so
Gerd Schneider. Je
mehr Ankerpunk-
te, also
künstli-
che Sa-
telliten, im
Raum verteilt sind, des-
to genauer die Standortbe-
stimmung – ganz ähnlich wie
beim „großen Bruder“ GPS.
Doch nicht immer muss jede
einzelne Palette mit einem
Transponder ausgestattet
werden, erklärt Schneider.
Oftmals sind die Stapler mit
Scannern und Transpondern
ausgestattet. Wird die Kiste
abgestellt, wird automatisch
gescannt und so der Standort
per Transponder gemeldet
und gespeichert.

LPS kann auch für Sicher-

heitsbereiche eingesetzt wer-
den, zählt Schneider auf. Dort
sendet ein Mobiltransponder
an einem Stapler permanent
Signale aus. Personen, die
sich in den Umkreis des Stap-
lers begeben, werden mit
Schutztranspondern ausge-
stattet. Nähern sie sich dem
Stapler, ertönt ein akustisches
und optisches Warnsignal, er-

läutert Schneider. „Pro Jahr
gibt es ungefähr 15000 Stap-
lerunfälle mit Personenschä-
den.“ Noch eine weitere
Funktion des LPS nennt der
geschäftsführende Gesell-
schafter: Route and Tracking,
das Verfolgen von Routen. „So
kann beispielsweise der Wa-
renfluss überwacht werden:
Was wird von wo nach wo

transportiert?“ 
Für das LPS-System hat

Solcon Systemtechnik
jüngst den dritten Platz im
Schmidt-Römhild-Preis er-

halten. Nun hoffen die Lü-
becker mit dem Ortungs-
system zusammen mit
Industrie-PCs weiter ih-
ren Umsatz zu steigern.
Bei 2,8 Millionen Euro

lag er 2008, um 25 Prozent
stieg er jährlich in den ver-

gangenen Jahren. „Unser
Ziel ist es, die zweistellige
Umsatzrendite der vergange-
nen Jahre auszubauen und
weitere Mitarbeiter einzustel-
len“, so Gerd Schneider. Der
Ingenieur ist guter Dinge:
„Für unsere Produkte gibt es
einen großen Markt.“ Auch
für die nächsten Monate ste-
hen große Projekte an, zählt er
auf: Hardwareentwicklun-
gen, Antennentechnik, Minia-
tusierung, Batteriemanag-
ment und die Entwicklung ei-
ner 3-D-Lokalisierung. 

Mit LPS geht es auf 
die perfekte Suche
Lübeck – GPS kennt mitt-
lerweile so gut wie jeder.
Aber in geschlossenen Räu-
men funktioniert die Orts-
bestimmung mit Satelliten
nicht. Das Lübecker Unter-
nehmen Solcon System-
technik hat ein System ent-
wickelt, das genau das
kann.

Von Nathalie Klüver
Solcon-Geschäftsführer Gerd
Schneider bedient einen fernge-
steuerten Gabelstapler, an dem
ein Transponder angebracht ist.
Mit der LPS-System findet er je-
den Ort. Fotos Klüver

Lübecker Unternehmen Solcon entwickelt Ortungssystem für den Logistikbereich

Gegen den bundeswei-
ten Trend wächst die
Privatbrauerei in Mar-
ne, die mit 50 Mitarbei-
tern zu den größeren Ar-
beitgebern der Region
zählt. „Wir sind mit der
Entwicklung nicht un-
zufrieden“, formuliert
Geschäftsführer Walter
Schmidt (57) den Ab-
satzerfolg vorsichtig,
ohne dabei in Details zu
gehen. Nur eine Aussage

lässt er sich entlocken:
„Rund 800 Hektoliter
Bier verlassen jeden Tag
den Hof.“ 

Die Gründe dafür sind
aus Sicht von Schmidt
vielschichtig. Zum einen
hat sich die traditionelle
Brauerei den neuen Ge-
schmacksbedürfnissen
der Kunden angepasst
und in diesem Jahr ne-
ben dem „Dithmarscher
Maibock“ auch das
„Dithmarscher Lemon“
auf den Markt gebracht.
Mit einem Anteil von
drei Prozent am Ge-
samtabsatz ist Schmidt
zufrieden. „Das ent-
spricht unseren Erwar-
tungen.“ Im Vorder-

grund steht für den Ge-
schäftsführer vor allem,
dass es zur Region und
zur Gesamtmarke passt.
Hinzu kommt eine op-
tisch modernere Gestal-
tung des Etiketts und ei-
ne Erweiterung des
Marktes. Während bis-
her das Dithmarscher
Bier innerhalb Schles-
wig-Holsteins, nach
Bremen, Hamburg und
ins nördliche Nieder-
sachsen ausgeliefert
wurde, wird jetzt auch
das südliche Niedersa-
chen erobert. Schmidt
ist davon überzeugt,
dass ein Geheimnis des
Erfolgs auch die Boden-
ständigkeit und die re-

gionale Verwurzelung
des Unternehmens ist.
Den Menschen sei es
wichtig, damit Arbeits-
plätze zu sichern und
dass die Steuern in der
Region bleiben. Schmidt
ist überzeugt: „Bier ist
ein hoch emotionales
Produkt, mit dem sich
die Menschen beschäfti-

gen.“ Auch die positiven
Assoziationen zur Nord-
see würden für das Bier
aus Marne sprechen. 

Mit der steigenden
Nachfrage nach Dith-
marschens Gerstensaft
sind auch Investitionen
verbunden. 600000 Euro
bringt Schmidt auf, um
die Zahl der zylindro-

konischen Tanks im
kommenden Jahr von
zehn auf 13 zu erhöhen.
1000 Hektoliter Bier gä-
ren und lagern in jedem
dieser Tanks. 

Für Schmidt hat der
rückläufige Konsum von
Bier auch mit einer feh-
lenden Lobby der Bran-
che zu tun, die Bier in ei-
nem positiveren Licht
darstellt. „Es ist eines
der gesündesten Nah-
rungsmittel“, so der Ge-
schäftsführer. Und nur
in Deutschland werde
nach dem Reinheitsge-
bot Bier aus den Grund-
stoffen Wasser, Hopfen
und Malz hergestellt. 

In Dithmarschen braut 
sich was zusammen
Privatbrauerei 
in Marne wächst 
gegen den Trend

Von Angela Schmid

Brauerei-Geschäftsführer
Walter Schmidt ist mit der
Entwicklung „nicht unzu-
frieden“. Foto asd 
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Dr. Sebastian Saxe (53), bis
Ende 2008 Technik-Vor-
stand bei Dataport, hat das
Unternehmen verlassen.
Der promovierte Ma-
thematiker arbeitet nun
für die Hamburg Port Aut-
hority (HPA). Dataport ist
der Dienstleister für Infor-
mations- und Kommuni-
kationstechnik (IuK) der
öffentlichen Verwaltung in
Schleswig-Holstein, Ham-
burg und Bremen sowie für
die Steuerverwaltung in
Mecklenburg-Vorpom-
mern. alb 

ZUR PERSON

Hamburg – Trotz der der-
zeit schwierigen Wirt-
schaftslage stellen die Che-
mieunternehmen in Nord-
deutschland auch für das
Jahr 2009 eine Vielzahl an
Ausbildungsplätzen zur
Verfügung. Wer in Ham-
burg, Niedersachsen oder
Schleswig-Holstein auf der
Suche nach einem Ausbil-
dungsplatz für das kom-
mende Jahr ist, sollte sich
also ab sofort auf einen der
schon jetzt angebotenen
820 Ausbildungsplätze be-
werben. Gesucht werden
neben Chemikanten, Che-
mielaboranten und Phar-
makanten auch Industrie-
mechaniker, Mechatroni-
ker, Industriekaufleute
und Auszubildende in über
50 weiteren Berufen.„Wir
können den jungen Men-
schen nur empfehlen, über
diesen Weg den direkten
Kontakt zu unseren Mit-
gliedsunternehmen zu su-
chen und die Chancen einer
Bewerbung schon vorab in
einem Gespräch auszulo-
ten“, sagt Dr. Jochen Wil-
kens (51), Hauptgeschäfts-
führer des Arbeitgeberver-
bandes ChemieNord.

Im vergangenen Jahr ha-
ben die Mitgliedsunterneh-
men des Arbeitgeberver-
bandes ChemieNord insge-
samt rund 1050 neue Aus-
bildungsplätze angeboten.
ChemieNord ist der Arbeit-
geberverband für die che-
mische Industrie in Nord-
deutschland. Der Verband
vertritt 307 Mitgliedsun-
ternehmen mit rund 70000
Beschäftigten. 

Gute
Chancen in
der Chemie

www.
www.chemienord.de

Husum – Die Verlagsgrup-
pe Husum bekommt zum
neuen Jahr weiteren Zu-
wachs aus dem süddeut-
schen Raum. Der bayeri-
sche Turmschreiber Verlag
wird seinen Firmensitz
einschließlich der Auslie-
ferung an die Nordseeküs-
te verlegen. Für den Verlag
arbeiten im süddeutschen
Raum lebender Lyriker,
Dramatiker, Essayisten
und Historiker. Mit der
Übernahme gehören zu der
Husumer Gruppe acht Ver-
lage, die fast 2000 Titel aus
der Regionalliteratur um-
fassen. Mehr als 60 Bayern-
Titel kommen mit dem
Turmschreiber Verlag nach
Husum. Bereits für das
Frühjahrsprogramm 2009
sind fünf Neuerscheinun-
gen vorgesehen. alb

KURZ GEMELDET

Turmschreiber Verlag
geht nach Husum
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